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Dienstag den 29 Juni 1897.

Telephon Nr. 1047.

8. Jahrg.
r

Arbeiter, Freunde, Genoſſen! Wirkt allerorts
für Gewinnung neuer Abonnenten des Volksblattes.

Agitiert beſonders unter den entrechteken Ainderjährigen.

Mit Volldampf voraus!
Das Herrenhaus hat ſchnelle Arbeit geliefert. Am Donners-

tag wurde die Verböſerunge- Kommiſſion gewähit, am Frei-
tag iſt ſie zuſammengetreten und hat auch gleich ihr Werk
vollbracht. Das Vereinsgeſetz iſt nunmehr ohne jede
Verhüllung ein Ausnahmegeſetz gegen die So-
zialdemofkratie geworden. Mit der Faſſung des Ab-

orouetenhauſes wurden die in demſelben zu Falle ge-
mmenen Zedlitzſchen Anträge verbunden. Nur eine Ab-

weichung wurde vorgenommen. Urſprünglich ſollten durch
den freikonſervatisven Antrag verboten werden können „ſo-
zialiſtiſche, kommuriſtiſche, anarchiſtiſche und ſozialdemokra
tiſche“ Vereine und Verſammlungen. Die erſten beiden
Wörter hat man gefſtrichen, ſo daß ſich das neue kleine
Schandgeſetzchen derekt nur gegen die anarchiſtiſchen und
ſozialdemokratiſchen Beſtrebungen richtet. Der Entwurf hat
darnach folgenden Wortlaut:

Artikel I.
Verſammlungen, in welchen anacchiſtiſche oder ſozialdemokra

tiſche, auf den Umnſturz der beſtehenden Staats oder Geſellſchafts
ung gerichtete Beſtrebungen in einer die öffentliche Sicherheit,

insbeſondere die Sicherheit des Staates gefährdenden Weiſe zu
Tage treten. können ver den Abgeordneten der Polizeibehörde
4 der Verordnung von II. März 1850 Geſetz Samml. S. 277)

rm wewen Avwikel II
An VDerſammlungen, in denen politiſche Angelegenheiten er

örtert oder beraten werden ſollen. dürfen Minderjährige nicht teil
nehmen.

Artikel II.Vereine, in welchen angrchiſtiſche oder ſozialdemokratiſche, auf

ichtete Beſtrebungen in einer die öffentliche Sicherheit, ins
ondere die Sicherheit des Staates gefährdenden Weiſe zu Tage

treten, können von der Landespolizeibehörde geſchloſſen werden.
Das elbe gilt von Vereinen, welche die Losreißung eines Teiles

des Staatsgebietes vom Ganzen erſtreben oder vorbereiten.
Artikel FV.

Vereine, welche bezwecken, politiſche Gegenſtände in Verſamm-
lungen u erörtern (S 8 der Verordytung vom 11. März 1850),
dürfen Minderjährige nicht als Mitglieder aufnehwen.

An den von ſoichen Vereinen verg nſtalteten Verſammlungen
und Sitzungen, in denen politiſche Am gelegenheiten erörtert oder
beraten werden ſollen dürfen Minder, iährige nicht teilnehmen.
Anderen Verſammlungen und Sitzungen dürfen Minderjährige,
ſowie weibliche Perſonen beiwohnen.

Die Verbindung von Vereinen unter e tander iſt mit der Maß-
gabe zuläſſig, daß politiſche Vereine (Abſa. z 1) nicht ohne Erlaub-
nis des Miniſters des Jnneen mit außt rdeutſchen Vereinen in
Verbindung treten dürfen.

Die Beſtimmungen in S 8 der Verordnung vom 11. März 1850,
ſoweit ſie Schüler und Lehrlinge betreffen, werden aufgehoben.

Artikel V.
Jm Falle der Auflöſung einer Verſammlung auf Grund des

Artikels J finden die 88 6 und 15 der Verordnung vom 11. März
1850 Anwendung.

Wer als Vo ſt ndemitglied oder Beamter eine s auf Grund des
Artikels III geſchloſſenenen Vereines thätig iſt oder Verſammlungen
eines ſolchen Vereines veranſtaltet, dazu öffentlich einladet oder
Räumlichkeiten hergubt, oder ſigh daran als Barſteher, Ordner,
Leiter oder Redner beteiligt, hat die Strafe des S 14 der WVerord-
nung vom 11. März 1850 verwirkt. Die gleiche Safe trifft den
jerigen, welcher in ſonſtjiger Weiſe der ferneren Thätigkeit eines
geſchloſſenen Vereins Vorſchub leiſtet. Wer ſich Kei einem ge-

loſſenen Vereine als Mitglied ferner deteiligt, Anterliegt der
Strafe des S 16 Abſatz 2 a. a. O,

Bei Zuwiderhandlungen gegen Artikel IV Abſatz 1 und 3 findet
der 88 Abſatz 2 und der S I6 der Verordnung vom 11. März 1850
Anwendurg.

Minderjährige, welche an einer politiſchen Verſammlung
Artikel II oder an Verſammlungen oder Sitzungen volitiſcher
Vereine (Artikel IV) teilnehmen oder ſich der Vorſchrift des
Artikels IV Abſatz 1 zuwider als aufnehmen Kaſſen,
unterliegen der Strafe des S 16 Abſatz 3 a. a. O.

Vor Beginn der Verhandlung in politiſchen Verſammlungen
rtikel I und in Verſammlungen politiſcher Vereine (Artikel IV)
t der Vorſitzende die Aufforderung zu erlaſſen, daß Minder-
rige ſich entfernen.

lerläßt oder verweigert der Vorſitzende die Erlaſſung der
Aufforderung, ſo treffen ihn die Strafen des Z 14 der Verordnung
vom 11. März 1850.

Die Regierung war in der Kommiſſion durch Herrn
v. d. Recke, Herrn Schönſtedt und einen Kommiſſar ver
treten. Herr v. d. Recke that zwar noch etwas verſchämt,
indem er erklärte, daß die Regierung „in erſter Linie“ an
der Faſſung ihrer eigenen Vorlage feſthal:e, weil es „be
denklich ſcheine,“ wieder ein Ausnahmegeſetz zu machen,
„eventuell“ aber ſei er mit der Streichung der Worte
„ſozialiſtiſche“ und „kommuniſtiſche“ einverſtanden. Alſo
„eventuell“ wird ſich die Regierung auch zwingen laſſenund wie gern wird ſie ſich zwingen laſſen das Aus

nahmegeſeß zu acceptieren. n

ne9 t nee

Nächſten Mittwoch ſchon wird das Plenum des Herren
hauſes die Vorlage nochmals in Behandlung nehmen nd
ſie ohne allen Zweifel ſchlankweg annehmen. Höchſtens daß
ein paar „liberale“ Bürgermeiſter dagegen ſtimmen werden.
Und dann wird man dem Abgeordnetenhauſe dieſen Stock
vorhalten, um darüber zu ſpringen.

Ob es ſpringen wird Jm Herrenhaus iſt ja ſchon vom
Herrn v. Stumm erklärt worden, es beſtehe die Hoffnung,
daß ſich eine genügende Anzahl von nationalliberalen Abge
ordneten werde bereit finden laſſen, bei der Abſtimmung zu
fehlen und dadurch die Annahme der Vorlage zu ſichern.
Die Natlib. Korreſp tritt dagegen ſehr entſchieden auf durch
Abgabe folgender Erklärung:
„Auf einſtimmigen Beſchluß der Fraktion iſt die Er-

klärung des Abg. Hobrecht erfolgt, daß die nationalliberale Fraktion
des Abgeordnetenhauſes die Kommiſſionsfaſſung für eine nützliche
Korrektur des Vereinsrechts hält; daß ſie der Ueberzeugung war,
die Regierung und die konſervative Partei im Herrenhauſe
handelten richtig, dieſe Faſſung unverändert anzunehmen; daß die
Fraktion jede Zumutung einer weiteren Aenderung des Vereins
und Verſammlungsrechtes zurückweiſt; daß ſchließlich auch nicht
ein Bruchteil der Fraktion zu haben iſt, ſei es für die
Regierungsvorlage, ſei es im Sinne der Anträge, wie ſie im Ab

r geſtellt waren. Entſprechend der bisherigenaltung werden auch für die Zukunft alle Spekulationen,
einzelne Mitglieder der Fraktion zu einer anderen
Stellungnahme zu veranlaſſen, ſich als müßiger-
weiſen. Die Erklärung der Fraktion iſt aber auch weſentlich in
der auch ausgeſprochenen Abſicht abgegeben worden eine über-
flüſſige Verlängerung der Landtagsſeſſion zu vermeiden. Wenn
trotzdem dieſe weiter fortgeſetzt wird, ſo trägt lediglich die Mehr
deit des Herrenhauſes dafür die Verantwortung und die Staats-

den Umſturz der beſtehenden Staats oder Geſellſchaftsordnung regrertng
Ferner ſchreibt die Nationall. Korreſp.:
„Der Berliner Börſen Courier hatte nach der Schlußabſtim-

mung über die Vereinsgeſetz-Novelle behauptet, 14 Mitglieder der
nationalliberalen Fraktion hätten in der Fraktionsſitzung erklärt,
daß ſie, falls man ſo weit gehe, den Reſt des Geſetzesvorſchlages
zu beſeitigen, die freikonſervativen Anträge ſich aneignen würden.
Das hitſige klerikele Organ, die Germania, deſſen politiſche Be-
deu ung und Merhode zur Genüge bekannt iſt, nahm die e Un-
wahrheit auf und beglaubigte ſie mit gleichiautenden „Gerüchten“.
Obwohl die Poſt, das Organ der Freikonſervativen, dieſe Quellen
richtig zu bewerten im ſtande ſein müßte, ſucht es, mit einigen
Scheink.auſeln ſich den Rückzug deckend, den Anſchein zu erwecken,
als ob dieſe Behauptunzen richtig ſeien. Wir weiſen ſie da
her ausdrücklich in aller Form als völlig aus der
Luft gegriffen zurück.“

Das klingt ja ganz mutig und feſt. Aber wer kann auf
die Zuverläſſigkeit der nationalliberalen Verſprechungen bauen
Nur eine Erwägunz legt allerdings die Vermutung nahe,
daß ihre berüchtigte nationalliberale Fallſucht diesmal keine
Triumphe feiern wird. Das Bewußtſein, daß die Partei
bei den nächſten Wahlen vollſtändig zerrie ben werden
würd., wenn ſie diesmal nicht bis auf den letzten Mann
ſtandhält. Alſo nicht dem Gerechtigkeitsſinn der ehemaligen
M quelſchen Leibhuſaren wird es zu danken ſein, wenn ſie
diesmal feſt bleiben, ſondern ihrem Selbſterhaltungstriebe.

Und wenn ſie nicht feſt bleiben? Wenn ſich im Abge
ordneterhauſe eine Mehrheit für die neue Faſſung findet
und der Entwurf Geſetz wird? Je nun! Dann wird er
eben Geſetz man wird die Ardbeiterpartei dann wieder mit
unendlich zahrreichen und kleinlichen Chikanen beizukommen
ſuchen, aber erreichen wird man damit nichts. Die Sozial
demokratie wird trotz alledem wachſen, blühen, gedeihen und
die Stumm und Puttkamer, die Recke und Zedlitze unter
ihre Füße bekommen.

Lagesgrſchichte.
Nach der Geſchäftsüberſicht des Reichstags für die

Doppelſeſſion vom 2. Dezember 1895 bis 24. Juni 1897
haben 237 Plenarſitzungen ſtattgefunden. Es wurden ſeitens
der Regierung unter anderem unterbreitet 50 Geſetzentwürfe,
von denen 39 zu ſtande gekommen ſind. Unerledigt blieben
11 Geſetzentwürfe. Von den Mitgliedern des Reichstags
wurden eingebracht 40 Geſetzentwürfe, 43 Anträge, 19 Jnter
pellationen. Von den Geſetzentwürfen ſind 12 augenommen,
2 abgelehnt, 24 bleiben unerledigt. Von den Anträgen ſind
21 erledigt, 2 abgelehnt und 18 bleiben unerledigt, während
einer zurückgezogen iſt.

Rufſiſch türkiſch wäre es, ſo meint die Voſſ. Ztg, wenn
Fürſt Hohenlohe die Verantwortung übernehmen wollte für
die Ernennung eines Huſarengenerals zum Staatsſekretär
des Reichspoſtamts. Jn der Türkei wird ein Paſcha heute
Finanzminiſter, morgen Marſchall, übermorgen Miniſter der
auswärtigen Angelegenheiten in Rußland wird kein Garde-

offizier, wenn er abkommandiert wird, eine Profeſſur der
Anatomie oder der Aſtronomie zu übernehmen oder eine
Hochſchule für Muſik zu leiten, dieſen Ruf ablehnen, da er
gewiß ſein wird, daß er nur eine einzige Pflicht habe, näm
lich zu gehorchen. Der Soldat allerdings hat zu gehorchen,
aber als Soldat, auf militäriſchem Felde. Das Amt des
Generalpoſtmeiſters jedoch hat ſeinen Schwerpunkt nicht auf
militäriſchem, ſondern auf bürgerlichem Gebiet, auf dem Ge
biet des Verkehrs. Ein Soldat, der ſich nicht hinreichend
befähigt fühlte, Nachfolger Heinrich von Stephans zu wer-
den, der bewieſe ſeine Treue gegen König und Vaterland
weit eher durch die Ablehnung, als durch die Annahme
eines Amtes, das die ganze Kraft eines ebenſo ausgezeich
neten Fachmannes wie weitblickenden Staatsmannes er-
fordert.

Für den Befähigungsnachweis des Huſarengenerals
v. Podbielski zur Leitung von Poſthaltereien entdeckt das
Berl. Tagebl. noch ein beſonderes Moment in der Beliebt
heit des Genannten in ſportlichen Kreiſen. Herr
v. Podbielski gehört dem Vorſtand des Unionklubs an, iſt
ferner Vizepräſident des Vereins für Hindernisrennen, be
ſucht regelmäßtg die Karlshorſter Rennbahn und erwarb ſich
um die Sportabteilung der vorjährigen Gewerbeausſtellung
große Verdienſte. J

Genügt das noch micht als Befähigungsnachweis

Der „Herr“ Kläger und der Kläger. Vor uns,
ſo ſchreibt die Verl. Volksztg, liegen als beſondere Beilage
des Reichsanzeigers die Entſcheidungen des Reichs-
gerichts Nr. 1 vom 24. Juni des Jahres 1897, für
Juriſten von großem Werte; für den nicht juriſtiſchen Staats
bürger aber beſonders lehrreich durch eine Entſcheidung des
ſechsten Zivilſenats des Reichsgerichts vom 4. Februar des
ſelben Jahres. Zwar, was da über den Prozeß des früheren
Guispächters und jetzigen Rentiers E. G. zu N. wider den
k. Botſchafter a. D Prinzen R zu T. über 34708
Mark 54 Pfennige materiell auf Seite 128 mitgeteilt wird,
intereſſiert uns weniger, als die Form dieſes Erkenntniſſes.
Jn den Erkenntniſſen, die mehr als 150 Druckſeiten füllen,
wird nur immer von dem Kläger, dem Beklagten, dem An
geklegten, dem Gläubiger c geſprochen. Der Botſchafter a. D.
Prinz R. figuriert in dem auf Seite 128 ff. abzedruckten
Erkenntnis im Gegenſatz zu allen anderen in den Erkennt-
niſſen eine Rolle ſpielenden Perſonen konſequent a s der Herr
Kläger. Da heißt es: „Der Herr Kläger wurde verurteilt,
dem Beklagten 13916.72 M. zu zohlen.“ „Der Herr
Kläger hat nun behauptet, daß er dem Beklagten ec.“
Dieſe Art der, ſagen wir Unterſcheidung, zwiſchen
rechtſuchenden Herren und Nicht Herren erinnert uns an
eine vor einigen Jahren erlaſſene amtsgerichtliche Konkurs-
anzeige, die das Vermögen eines Prinzen eiraf. Darin
bezeichnete das in Ehrfurcht erſterbende Amtsgericht den
„hohen“ Konkurſifex ſtets aſs den „Herrn Gemein-
ſchuldner“, während jeder andere Peitier als „Gemein-
ſchuldner“ charakteriſiert wird. Wer regiſtrieren dieſe kul-
turgeſchichliche Kleinigkeit, weil Kleini keiten marchmal eine
ſehr intereſſante Sprache ſprechen.

Die v. d. Reckeſche Umſturz Politik ſcheint ſelbſt
in manchen Unternehmerkreiſen nicht mit be onders günſtigen
Augen betrachtet zu werden. Die bekanntlich die Intereſſen
der rheiniſchen Großinduſtriellen ſtets ſehr warm ve. trelende
Köln. Zig. zitiert als „vollkommen zutreffend“ folgende Aus-
laſſung der nationalliberalen Krefelder Ztg.

„Wir halten es für wohl angebracht, der von einigen
Blättern faſt täglich wiederholten Behauptung, daß unter den
Induſtriellen überhaupt keine andere Meinung ſei als:
ein neues Ausnahmegeſetz muß her, entgegen zu
treten Wir hören diesſeits und jenſeits des Rheines in
induſtriellen Kreiſen in den letzten Wochen oft mit größter
Beſtimmtheit das Wort ausſprechen: Alles, nur keine
neuen Experimente! Man ſagte uns: man möge ſich
doch in Berlin nicht vorſtellen, a's ob die Thatſache,
daß unter unſeren Arbeitern Sozialdemokraten ſind uns
die Nachtruhe raubt, oder meinen, es ſei da über
haupt kein Auskommen.“ Des iſt eine bitere Pille
ſür die Stumm und ſeine Geſinnungskumpanei.

Der Schweinburg früher, und der Schweinbt
heute. Herr Viktor Schweinburg, der wie im Tauſch
Prozeß bekannt wurde, vom Zentralverband deutſcher Jn
duſtrieller für ſeine Artikel gegen die Sozialdemokratie 12 000

ter
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ieht, richtet ſein einträgliches Geſchmäh in
ſeiner Korreſpondenz auch g die Gewerk

bewegung. Da iſt es nicht unintereſſant, wenn die
Metallarb.- Zig. daran erinnert, daß der ſaubere Vikror einſt
es auch „anders konnte“, daß es eine gab, wo er ſich
dafür bezahlen ließ, daß er die Gewerkſchaftsbewegung ſtreichelte

und lte.„Anfang der achtz hre“, ſo ſchreibt die eng Zamnng.la Berlin, nur auf u Zeit, ein Arbeiter
halt welches der Volksfreund benamſet war. Herausgeber

Blattes war Herr Viktor Schweinburg, wenn er den
lag auch nicht mit ſeinem Namen deckte. Die Mittel für das

latt floſſen aus der Taſche des „großen Unbekannten“, hinter
welchem einige Leute den damaligen Reichskanzler mit dem Welfen

de, andere J Spitzelnährvater Puttkamer mit den ihm zu
onderen Zw bewilligten „geheimen Fonds“ des preußiſchen

Innern vermuteten. Sicher iſt, daß der Schweinburg wie
der Beauftragte irgend eines „Uebermenſchen“ war und daß mit

dem Gelde für das „Arbeiterblatt“ nicht geknauſert wurde, daß
vielmehr bei den Kneipereien, welche Viktor ab und zu mit
Arbeitern, die mit Herſtellung des Blattes beſchäftigt waren und
mit einigen Leuten, die unter dem Sapaiſtenſeſes geſichert ſein
wollten, veranſtaltete, es auch auf diverſe „Pullen Sekl“ nicht
ankam. Jn dieſem Blatte nun, welches erſt durch das Erſcheinen
des Berliner Volksblatts verdrängt wurde man ſagte ſich in
den Kreiſen der Macher wohl, daß ein Blatt, welches ſo gut
wie gar keine Abonnenten behalten hatte, doch nicht wert ſei, ge

lten zu werden wurde mit beſonderer Vorliebe die „loyale“
werkſchaftsbewegung gegen die politiſchen Beſtrebungen der

Arbeiter, die „Arbeiterpartei“ gegen die „revolutionäre Sozial
demokratie ausgeſpielt und den politiſchen und wirtſchaftlichen

ewalthabern zu Gemüte t oder wenigſtensſeine 2 das die Sohn o bewegte e Be
wegung der Arbeiter nicht unterdrückt werden dürfe, da ſolcheurbeuer, welche unter den heutigen Produktionsverhältniſſen eine

angenehme Lebenshaltung hahen, viel leichter der Sozialdemokratie
adſpenſtig gemacht werden könnten als ſolche, die einen ver-
zweifelten Kampf um das Allernötigſte zu führen haben.“

Heute wütet derſelbe „Schriftſteller“ gegen die Gewerk-
ſchaften mittelſt Lüge und Denunziation, allerdings für
12 000 M. jährlich.

Gegen Polen. Aus Poſen wird gemeldet: Sämtlichen
Militärkapellen wurde die Mitwirkung bei den muſikaliſchen
Aufführungen des hieſigen polniſchen Geſangvereins verboten.
Das Verbot für die Mitwirkung der Militärkapellen bei
polniſchen Vereinsfeſtlichkeiten ſoll ein allgemeines ſein.
Jn Oſtrowo wurde ein vom dortigen polniſchen Jnduſtrie-
vereine geplantes Waldfeſt polizeilich verboten, ebenſo in
Crone an der Brahe

Ordnungsbrüderliche Praktiken. Jm Wiesbadener
Kreiſe ſind kurz vor der Stichwahl große Annoncen in
bürgerlichen Blättern erſchienen die der Unterſchrift nach
von Sozialdemokraten auszugehen ſchienen, in Wahrheit aber
von Zentrumsleuten oder von Freiſinnigen ausgegangen ſind.
Die eine der Fälſchungen lautet:

„Genoſſen! Man verbreitet ein Flugblatt: „Die ſozialdemo-
kratiſche Preſſe für Wintermeyer.“ Genoſſen! Dieſes Blatt
geht nicht von der Sozialdemokratie aus, ſondern vom Freifſinn,
um Eure Stimmen zu fangen. Genoſſen! Gebt hierauf die
einzig richtige Antwort und wählt Raymund von Fugger.
Mehrere Sozialdemokraten.“

Der fromme Betrug hat bekanntlich nichts genützt. Die
ſozialdemokratiſchen Arbeiter ließen ſich nicht auf den Zen-
trumsleim locken.

Ein Amtsrichter als Duellfex. Das Landgericht
in Altona verurteilte am Sonnabend den Amtsrichter von
Köller-Elmshorn wegen Forderung zum Zweikampf mit töd-
lichen Waffen des Bürgermeiſters Thomſen Elmshorn und
wegen Mißhandlung des Bürgermeiſters, den er geohrfeigt
hatte, weil dieſer ſich nicht ſchlagen wollte, zu einer Strafe
von einer Woche Feſtung und 100 M., oder weiteren zehn
Tagen Gefängnis.

Naiv. Die Kölniſche Zeitung appelliert komiſcher Weiſe
m den Fürſten Hohenlohe und den Herrn v. Miquel z um
Kampf gegen das oſtelbiſche Junkertum. „Die
Verhältniſſe ſpitzten ſich derart zu, daß auch der gemäßigtſte
Mann ſich dem Feldgeſchrei „Sammlung aller bürgerlichen
Kräfte zum Kampfe gegen das Junkertum“ kaum noch ent-
ziehen könne. Die beunruhigenden Symptome einer fort-
ſchreiten den Unterjochung der Staatsleitung durch das Junker-
tum rüttelten auch die Beſonnenſten zu kampffreudigen Hoff-
nungen auf.“ Die Strömung unter den Nationalliberalen
am Rhein muß ſehr nach links gegangen ſein, daß die
alte Wetterfahne in Köln ſich derart wiederum
dreht.

Das Reich ift wieder einmal gerettet, und zwar
diesmal merkwürdigerweiſe durch den König von

T

Dänemark. Das iſt folgen

e un

dermaßen zugegangen Eine
rößere T däniſch ſprechender Einwohner von Nordſhleewig hat dieſer Tage einen Ausflug auf däniſches Gebiet

emacht, wobei in der ſchönen Gegend von Silkeborg (Jüt-
nd) längerer Aufenthalt genommen wurde. Es

nun nicht geringes Aufſehen, als man erfuhr, daß
däniſche e der in der Abweſenheit des Königs mit
der Regentſchaft betraut iſt, plötzlich mit ſeiner Familie eine
Reiſe nach Jürland beſchloſſen habe und zwar wurde der
Reiſeplan ſo entworfen, daß Silkeborg gerade während des
Aufenthalts der Nordſchleswiger daſelbſt beſucht werdenſollte. Die Reiſe wurde inreſen unerwarteterweiſe in Aar

hus unterbrochen, wobei offiziös als Urſache der Unter-
brechung angegeben wurde, daß die Eiſenbahnverwaltung in
folge des Beſuches der Nordſchleswiger nicht über das nötige
Material (d. h. zwei Waggons und eine Lokomotivel) ver
füge, um die kronprinzliche Familie befördern zu können.
Es iſt klar, daß dies nicht der wahre Grund der plötzlichen
Unterbrechung der Reiſe ſein kann. Jn unterrichteten Krei-
ſen glaubt man denn auch zu wiſſen, daß der Kronprinz
nur deshalb ſeine Reiſe unterbrochen habe, weil der im Aus
lande weilende König, der von der Regierung über die Ab-
ſicht des Kronprinzen benachrichtigt worden war, dieſem die
kategoriſche Weiſung übermittelte, den Beſuch in Silkeborg
bis nach der Abreiſe der Nordſchleswiger aufzuſchieben. So
geſchah es denn auch.

denke man ſich einmal aus, was geſchehen wäre,
wenn der däniſche König ſeinen Sprößling nicht von dem
Wageſtück abgehalten hätte. Die Nordſchleswiger hättenden Prinzen ſicherlich angehocht, dieſer hätte eine Rede ge

redet, die nordſchleswigſche Frage wäre wieder einmal „auf-
erollt“ worden und die Diplomatie ganz Europas wäre in
ewegung gekommen. Und dieſes Unheil hat der däniſche

König abgewendet. Dafür ſollte ihm eigentlich ein preußi-
W Regiment verliehen werden wenn er noch keines

at.
Totenmärſche. Aus Mainz wird vom Sonnabend ge-

meldet: Bei einer Marſchübung des 117. Regiments ſind
geſtern viele Soldaten infolge der großen Hitze auf der Land-
ſtraße zuſammengebrochen. Mehrere Soldaten ſind als be-
denklich erkrankt in das Militärlazarett verbracht worden.

Enugen Richter als Geſchäfts mann. Der Vor-
wärts veröffentlicht über eine Geſchäftspraktik des Herrn
Eugen Richter Einzelheiten, die den Führer der Freiſinnigen
bei allen rechtlich Denkenden um jede Sympathie bringen
müſſen. Unſer Zentralorgan berichtet nämlich, daß Herr
Richter das Perſonal des von ihm eingerichteten parlamen-
tariſchen Bureaus einfach auf die Straße wirft, wenn er
genug aus ihnen herausgepreßt hat. Während in allen
übrigen parlamentariſchen Bureaus der Brauch beſteht, daß
die Mitarbeiter für die Dauer der Seſſion engagiert ſind
und nur im Falle ungenügender Leiſtungen entlaſſen werden
können, hat Herr Richter eine 14tägige Kündigungsfriſt ein
geführt, um in Zeiten, wo die Parlamentsverhandlungen
nicht täglich ſtattfinden, dieſelben Leute, die in ſtürmiſchen
politiſchen Zeiten manchmal täglich über die Vorgänge in
den Parlamenten zu berichten haben und ſich ſo im vollen
Sinne des Wortes aufreiben, auf gute Art aufs Pflaſter
ſetzen zu können. Von dieſer Geſchäftspraxis hat er auch
jetzt wieder Gebrauch gemacht und an ſeine Mitarbeiter das
dreiſte Anerbieten geſtellt, für den Reſt der Seſſion ſich
diätariſch beſchäftigen zu laſſen. Die Betreffenden waren
ſich darin einig, daß ſie auf ein ſo unwürdiges Anerbieten,
ſchon um keinen Präjzedenzfall zu ſchaffen, nicht eingehen
dürfen, und ſtellten ihm oder beſſer geſagt, ſeinem Bevooll-
mächtigten, der die Unterhandlungen in ſeinem Auftrage
führte, anheim, ihnen zu kündigen und Herr Richter ging
darauf ein, er kündigte ſeinem ganzen Bureau bereits vor
14 Tagen, um für die wenigen Sitzungen, die jetzt noch
ſtattfinden, nicht das volle Gehalt, ſondern nur tazeweiſe
zahlen zu brauchen, obwohl er den auf ſeinen Bericht abon-
nierenden Zeitungen wohl ſchwerlich den im voraus zu ent-
richtenden Abonnementsbetrag wieder zurückerſtatten wird.
Derſelbe Mann, der einſt, um den von ihm her ausgegebenen
„Reſchsfreund“ billiger herſtellen zu laſſen, dem Beſitzer der
Druckerei die geflügelen Worte zurief: „Stellen Sie doch
Mädchen ein!“, derſelbe Mann, der, als die VolksZeitung
geknebelt daniederlag und ſich nicht wehren konnte, ihr durch
unanſtändige Machinationen die Abonnenten wegzukapern
ſuchte. hat jetzt eine neue Probe ſeiner echt kapitaliſtiſchen

Helene.
Roman in drei Büchern von Minna Kautsky.

(Nachdruck verboten.)

Durch die Oberlichtfenſter des großen Krankenſaales, der hun-
dert Betten faßte, ſchien die Sonne eines klaren Wintermorgens
und beleuchtete die Morgentoilette der Verwundeten.

Der Saal war ausgekehrt, die Betten gemacht, weiß glänzte
das Linnen und alles war ſauber und rein.

Die Mehrzahl der Kranken war gereinizt und friſch verbunden.
Sie lagen ruhig und wohlgebettet, und nur ſelten war ein Aechzen
vernehmbar.

Einige der Kranken waren ſo weit, daß ſie ſich im Bette auf-
und ſich waſchen und kämmen konnten, aber ſie beſannen

lange und bekreuzten ſich wiederholt, ehe ſie die Hände ins
ſſer ſteckten.

Auch das Hemd zu wechſeln, ſchien ihnen nicht angenehm, aber
ein unzufriedener Blick der Schweſtern machte ſie fügſam.

Ein Trupp engliſcher Ladies war angekommen.
Jn aufdringlicher Wichtigmacherei wollten ſie die Baracken

hoſpitäler des roten Kreuzes beſuchen und die Soldaten beſchenken.

Die Oberin hatte ſie nicht vorgelaſſen, aber ſie ſchickten Blumen
und kleine Farbendruckbildchen mit Bibelſprüchen verſehen in alle
Säle, und Gräfin Petrowna war es nun, die ſich darüber her-
ſtürzte und alle Verwundeten damit beteilte.

Dieſe freuten ſich wie die Kinder und ſpielten damit wie ſolche,
und die warmherzige Teilnahme, die ihnen von außen kam, er-
weckte ihre Zuverſicht und neue Hoffnungen für die Zukunft.

Dieſer ſchwarzbärtige Koſake da, dem das Bein über dem Knie
nommen war, lachte, als ihm Petrowna ein Veilchenſträuß-

lein überreichte, und als ſie ihn ſo von der Seite mitleidig anſah,
hre er ſeinen großen hübſchen Kopf und meinte, wie um ſie
zu tr

„Es ſteht nicht limm, Schw ich will mir ſchone durch Leben. gehe Bern d

Komm nach Haus,“ fuhr der Koſake fort, „will ich einS dann werden ſie zu mir kommen, um meinen
hn trinken, meine Lieder zu hören und meinen Bein

e

ſtummel zu ſehen“, er klopfte auf ſeine Schiene, als liebkoſe er
einen Freund.

Petrowna Nikolajewna konnte an dieſem Vormittag gar nicht
fertig werden. Sie trippelte und zappelte hin und her, lehnte ſich
an alle Betten, zupfte und ſchob die Polſter zurecht, damit die
Liegenden die Bildchen beſſer ſehen konnten und las ihnen die
Sprüchlein vor, alles aus gutem Herzen, bis ſämtlichen Kranken
die Köpfe wirbelten.

Als aber die Stunde der ärztlichen Viſite gekommen war, wäh-
rend welcher jedes Lachen und Geſchwätze und Hin und Hergehen
ſtreng unterſagt war, wurde Petrowna Nikolajewna vorſorglich
entfernt. Die Oberin, die heute die in den Hütten verteilten
Kranken beſuchen wollte, nahm Petrowna mit, um ſie auf dieſe
Weiſe unſchädlich zu machen.
Sie hatten das Hoſpital ſchon verlaſſen, als die plötzliche und
überraſchende Meldung eintraf, daß der Kommandierende zur Jn-
ſpektion erſchienen ſei, um ſich perſönlich zu überzeugen, ob ſeine
Soldaten gut untergebracht wären.

Er trat auch alsbald, von dem Chefarzt begleitet, herein.
Der General war ein knochiger, breitſchultriger Mann, etwas
über die Vierzig, mit einem derben Koſakenkopf, das Geſicht
bärtig, das Haupthaar geſchoren.

Er blieb mitten im Saale ſtehen und ſah ſich um, in hoch-
mütiger Ueberlegenheit.

Dieſe ſelbſtändige Organiſation der Privathilfe war ihm wie
der geſamten Militärverwaltung ein Dorn im Auge.

Sie beſaß die reichlichſten Mittel, die ſich als unerſchöpflich er
wieſen, aber ſtatt ſie der Geſamtverwaltung zur Dispoſition zu
ſtellen. war ſie eifrig bemübt, ſich das Verfügungsrecht darüber
ungeſchmälert zu wahren. Das erſchien ihm als ein Ausdruck
des Mißtrauens, der ſeinen Soldatenhochmut beleidigte.
Aber dieſe zivile r mochte ſich hüten, ſich ſelbſt in

einen feindlichen Gegenſatz g: ihm bringen.
Der General ging von Bett zu Bett, muſterte alles und be-

fragte die Kranken.
bemerkte die Blumen und Bildchen und lächelte Wug

„Jhr richt und verweichlicht mir hübſch meine Soldaten“,
wendete er ſich an den Chefarzt, „was ſoll ich mit dieſen Kerlen
noch anfangen, die an Hühnerſuppen und Koteletts gewöhnt ſind
und feine n Er wies auf das Chiffon-Hemd einesSoldaten ttiſt!“Der Chefarzt zuckte die Achſeln.

Handlungsweiſe an den Tag gelegt. Der Vorfall
aber beweiſt, daß die i r Deutbeſſer daran ſind, als die körperlichen, daß auch ſie, ſobald
es den Kapitaliſten nicht geſällt, jederzeit ohne Grund brot
los gemacht werden können.

Herr Eugen Richter kommt in der Sonntagsnummer ſeiner
Freiſ. Ztg. auf die Angelegenheit zu ſprechen, doch kann erden Thatdeſtand nicht in Abrede ſtellen.

Wegen Kaiſerbeleidigung verhaftet wurden in einer
Volksküche zu Frankfurt a. M. ein 23jähriger Kellner aus
Berlin und ein 22jähriger Schneider aus iesland. Nach
ihrer Vernehmung auf dem zuſtändigen Polizeiburegu wur
die Verhafteten dem Gefängniſſe zugeführt. Der Schneider,
in deſſen Beſitze man ein Käſtchen mit Patronen fand, wurdebald darauf wieder in Freiheit geſetzt. während der Berliner

Kellner in Haft blieb.
Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Dresden der

Handarbeiter Göpel aus Dohma in geheimer Ver
zu zehn Monaten Gefängnis verurteilt. Er hatte in
bezechtem Zuſtande in einer Privatwohnung im Kreiſe
von Arbeitskollegen einige Aeußerungen über den deutſchen
Kaiſer gemacht.

Ausland.
Belgien. Gegen den König von Belgien führt

die klerikale Partei wegen der militäriſchen Rede, die der
König am Sonntag bei Gelegenheit der Demonſtration für
die allgemeine Wehrpflicht gehalten hat, eine ſehr ſcharfe
Sprache. Der katholiſche Patriote, eines der hervorragend
ſten und verbreitetſten Organe der Partei, das überdies Be
ziehungen zu dem Miniſterium unterhält, veröffentlicht heute
einen drohenden Aufſatz: „Klare Lage“. Das Blatt führt
aus, der König habe durch ſeine Rede gezeigt, daß er in der
Militärfrage im unbedingten Gegenſatz zu der Nation ſtehe:
Hat der König als unverantwortliches Staatsoberhaupt ohne
vorherige Zuſtimmung der verantwortlichen Miniſter ge
ſprochen, ſo hat er einen Staatsſtreich begangen Man
iſt in Belgien mit dem König noch nie ſehr zart umge-
gangen, und er hat ſich über die ſchlechte Behandlung noch
nie beklagt. Eigentlich iſt nicht er König, ſondern die
Königin, die mit den Klerikalen unter einer Decke ſteckt.

Holland. Bei den Stichwahlen zur Kammer wurde am
Freitag Trölſter dreimal gewählt. Das iſt ein ſehr be
achtenswerter Erfolg der jungen ſozialdemokratiſchen ei
des Landes, die ſich nur langſam von dem früher herrſchen
den Einfluſſe des anarchiſtiſchen Nieuwenhuis hat freimachen
können: Es iſt noch nicht entſchieden, ob van Kol, van der
Gös oder Vliegen für die zwei frei werdenden Mandate in
Betracht kommen. Die neue Kammer wird ſich folgender-
maßen zuſammenſetzen 45 Liberale, 22 Katholiken, 21 ortho
doxe Proteſtanten, 4 Hiſtoriſch- Chriſtiiche, 4 Radikale, 4
Sozialiſten. So zieht die ſozialdemokratiſche Partei nach
und nach in die Parlamente aller Länder ein.

Oeftreich. Die Stadtverwaltung von Leitmeritz und
anderen deutſchen Städten Böhmens haben ihrer Oppoſition
gegen die Regierung dadurch Ausdruck gegeben, daß ſie ſich
weigern, die Staatseinkommenſteuer einzuziehen.

Türkei. Mit dem Abſchluß der Friedensverhandlurgen
ſteht es wieder einmal faul. Die Grenzregulierung, wie ſie
von der Türkei verlangt wird, ſtößt auf Widerſtand. Jn
Athen iſt man faſt kopflos und weiß nicht, was man thun
ſoll.

Parteinathrichten.

Parteilitteratur. Die Agitation auf dem Lande
iſt unſeren Gegnern ein ganz beſonderer Dorn im Auge.
Zur Unterſtützung dieſer Agitation hat die Buchhandlung
Vorwärts, Berlin SW., Beuthſtraße 2, ſoeben zwei je
8 Seiten Groß Oktav große Flugblätter zur Maſſen Ver
breitung herausgegeben: „Das Landvolk und der So-
zialismus“, das in erſter Linie die Vorurteile gegen den
Sozialismus zerſtreuen ſoll, und: „Die wahren Freunde
und Feinde des Bauern das dem Bauersmann in
großen Zügen aus der Geſchichte vor Augen führt, wie
Junkerlum und Junkerregiment ſeit Jahrhunderten den
Bauern beraubt, betrogen und unterdrückt haben. Um eine
Maſſenverbreitung zu ermöglichen, iſt der Preis jedes Flug
blattes feſtgeſetzt worden 100 Exemplare 2 M., 500 Exem
plare 5 M. und 1000 Exemplare 8 M. Bei höheren Be

—eeeeeeegaanacaggaanaanae3ireeèaaaiaarrrhſa e A„Das ſind Geſchenke, ſie kommen uns in Maſſen zu wir
werden ſie doch nicht zurückweiſen.“

„Verſchwendung, Vergeudung“, murmelte der General, „wir
haben nicht einmal genug Kommishemden für unſere Verwundeten

ein Mißverhältnis, ein ſchreiendes Mißverhältnis.“ Er hatte
ein Veilchenſträußlein einem Verwundeten aus der Hand genom-
men roch daran, und warf es ihm wieder zu.

„Jhr ſeid Wöchnerinnen, keine Soldaten“, rief er über die
Betten mit erhobener Stimme hin, als ſtünde er vor der Front.

Vor einem Vorhängelchen, das vor ein Bett gezogen war,machte er Halt, und ſchiug es neugierig zurück.

Helene ſtand da, über einen Kranken gebeugt.
Mit einem weißen Tuch fuhr ſie ihm ſanft über die wachsbleiche

Stirn hinweg und ſchaute in dieſe brechenden Augen mit einem
Blick hingebungsvoller Liebe und Zärtlichkeit.

Sie fürchtete ſich nicht mehr vor dem Sterben, ſie hatte gelernt,
dem Tod ins Auge zu ſehen.

„Da will einer wohl deſertieren fragte der General
Helene winkte mit der Hand die Herren zurück.
„Er ſtirbt“ ſagte der Chefarzt trocken.
„Den Wunden erlegen“ fragte der General.
„An Erſchöpfung; die armen Burſchen haben am meiſten durch

die Entbehrungen gelitten, ihr Sewer Organismus hat unglaub-
liche Veränderungen durchgema

Die junge Schweſter beugte ſich plötzlich tiefer herab ſie
S dem armen Burſchen die Augen zu: Er hatte es über
tanden.6 Der General fixierte ſie aufmerkſam, ihre Anmut und der rüh

kerd Ausdruck von Traurigkeit in dem ſchönen Geſichte frappier
ten ihn.

„Das iſt keine Schweſter vom Orden der Kreuzerhöhung
ragte er, indem er dem r 37 Arzte folgte, nicht ohne

ehen ewilligeten nd hier ſart in Verwendung aber ſie iſt auch
e I ſin.

icht, obwohl ſſiſch ſpricht.“d an t e drelekrig Glgeuverdil in ver Wahl der

a 7 r und die Regierungwinjgr a jene wer (Fortſetzung folgt.)



w. 7

4 4 V83 SeT t
a

J

zu richſe

Poli liches und Gerichtliches.
Schädlich in Glückſtadt hat in der Ver

iongle revolutionäre e grden ihm mittels Strafbefehls acht Tage Haft
zudiktiert. Das engericht dcgegen

o frei. F. der B dung Urteils
ventualis läge allerdings vor, wieſen
einzelne Perſonen, (nämlich der ger

vom mr Anſtoß genommen
feſtzüſtellen, ſei e notwendig,5 Anweſenden beläſtigt ſein.

indewirth in Böhrigen bei Roß-
ein Verfahren wegen Aufreizung eingeleitet.

das Delikts in einer Volksverſammlung in Mar
ſionsredner begangen haben.

Jlmenau wirde eine Verſammlung wo Frau Klara
S üher „die Bedeutung des Vereins und Ver

vletariſche Frauen“ ſprechen ſollte, auf
vereins geſetzlichen Vorſchriften verboten.

e. ſchon früher. ſo hatten auch in dieſem
Sozialdemokraten eine öffentliche Volks

immel Neumühl bei Kehl aus
Sie wurde vom Kehler Bezirksamt auf Grund des

ereinsgeſetzes (F 11 und S 4) verboten. Es ſcheint danach auch
in Baden mit der liberalen Auslegung unſeres Vereinsgeſetzes ein
Ende zu haben.

hätten
da

Arbeiterbewegnng.

Steinſetzer. Der Magdeburger Streik ſteht ſo gün
ſtig, daß in nächſter Zeit eine ſiegreiche Beendigung erwartet
wird. Die Chemnitzer Kollegen haben die Forderungen be
willigt erhalten, dagegen den Zehnſtundentag vorläufig aufgegeben.

Hannover dauert der Streik noch fort, doch ſteht er
günſtig.

Eine Lohnbewegung bereitet ſich in den Teppichmuſter-
eichnereien von Gera, Greiz, Glauchau, Meerane, Netzſchkau und

bach vor.
33 ielefeld iſt der Streik der Klempner als beendet

graue en, da wie die Volkewacht mitteilt, gegenwärtig niemand
von den Streikenden arbeitslos iſt, ſondern ſämtlich zu den neuen
Bedingungen arbeiten. Eine allgemeine Lohnerhöhung und Ar-
beitszeit-Verkürzung iſt eingetreten.

Die Steinarbeiter Deutſchlands werden von der
e des ſkandinaviſchen Steinhauer Verbandes erſucht,
rbeitsangebote aus Schweden nicht anzunehmen. In den Orten

Malmö, Bottna und Warberg ſtehen die Steinarbeiter im Streik
und die Unternehmer ſuchen nun Erſatzkräfte in Deutſchland. Alle
arbeiterfreundlichen Blätter werden um Abdruck erſucht.

Das ſtreikende Berſonal der Meyer'ſchen Zigarren
fabrik in Weimar erſucht die Fachgenoſſen um finanzielle Unter
ſtützung. Die Streikenden 13 Arbeiter und ebenſo viel Arbei
terinnen gehören zwar ſämtlich der Organiſation an, find aber
zum großen Teil noch nicht bezugsberechtigt. Briefe ſind zu rich
ten an Hiwmich Lies Kirſchberg 21, Geldſendungen an Johann
Hemmrich, Friesſtr. 3 in Weimar.
Achtung, Tiſchler! Die ſtreikenden Tiſchler in Roſtock
beſchloſſen in einer Verſammlung am Freitag faſt einſtimmig, da
die Meiſter ihre geringen Forderungen abgelehnt, höhere Forde-

rungen a JIn der Maſchinenfabrik von Knölle, Hannover, haben
infolge vorgekommener Differenzen die ſämtlichen Schloſſer
und Dreher die Arbeit niedergelegt.

Bauarbeiter. Jnfolge ſchlechter Bezahlung haben in
München auf einem Neubau 15 Mörtelweiber und 20 Stein
träger die Arbeit niedergelegt.

Die Stein arbeiter Deutſchlands werden von der
e des Skandinaviſchen Steinhauer- Verbandes erſucht

rbeitsgugebote aus Shne don t u. D. Den rMalwi, Bottna und Warberg ſtehen die Stein arbeiter im Streik
und die Unternehmer ſuchen nun Erſatzkräſte in Deutſchland. Alle
arbeitexfreundlichen Blätter werden um Abdruck erſucht.

Die Holzbild hauer in Dresden fordern den Neun-
Prwgentag unter Beibebaltung des etzigen Tagesverdienſtes, 25

roz. Aufſchlag für Ueberſtunden, Anerkennung einer Werkſtatt
Kommiſſion zur Beilegung etwaiger Differenzen. Jn 5 Geſchäften,
darunter 3 der maßgebendſten, wurden die Forderungen ohne be-
ſondere Umſtände bewilligt, in allen übrigen mit dem Vorbehalt,
daß eine Meiſterverſammiung ihre Zuſtimmung erteile.

Sämtliche 16 Töpfer der Hauptſchen Ofenfabrik in
Meißen in Sachſen ſind ausgeſperrt worden, weil ſie eine Rege-
lung der Lohn und ſonſtigen Arbeitsverhältniſſe verlangt hatten.

In Waldheim beabſichtigt eine Anzahl der von den dor-
tigen Unternehmern gusgeſperrten Schuhm acher eiue Produktiv
genoſſenſchaft zu gründen.

Die Genoſſenſchafts Schuhfabrik in Gotha iſt unter gün-
ſtigen Bedingungen in Privatbeſitz übergegangen.

18 Schuhmacher der firma Kurringen in München,
Schönfeldſtraße, haben infolge ſehr hoher Lohnreduktion die Ar
beit eingeſtellt. g

Die Silberwäſcherinnen im kgl. Schloſſe zu Berlin
beſchweren ſich in einer Zuſchrift an die Zeitſchrift Gleichheit über
ſchlechte Bezahlung, ſchlechte Behandlung und ungeheuer lange
Arheitszeit: von früh 48 Uhr bis Mittervacht. Die Mißſtände
müſſen ſicher eine beträchtliche Höhe erreicht haben, ſie müſſen
außerordentlich ſchwer empfunden werden, ehe im kgl. Schloſſe be
rn Arbeiterinnen ſich dazu anfraffen, ihre Leiden und Wünſche
n einem ausgeſprochen ſozialdemokratiſchen Blatte vor die

Oeffentlichkeit zu bringen.

Aus dem Anslande.
Oeſtreich. Die Ziegelei- Arbeiter von Budapeſt und Um

gebung ſtehen in einer Bewegung, um ihre elende Lage zu ver-
beſſern. Auf zwei Ziegeleien haben zuſammen 500 Mann die
Arbeit niedergelegt. ür die nächſte Woche wird der allgemeine
Ausſtand befürchtet. Rohe Behandlung durch die Aufſeher und
das Truckſyſtem, durch welches die Ziegeleibeſitzer ihre Perſonale
knechten, iſt der Anlaß der Differenzen. 8

Belgien. Demonſtration der Bergarbeiter. An 500
greiſe Bergarbeiter des Lütticher Beckens durchzogen am Sonn-
tag die Straßen von Brüſſel, um die Erlangung von Arbeiter
penſionen zu erreichen. lle Bergarbeitergruppen des Beckens
waren mit ihren roten Bannern im Zuge vertreten: alle trugen
mächtige Schilder mit draſtiſchen Jnſchriften wie: „Graf von
Flandern 309000 Fr. Leopold II. 5 Millionen Fr. Alte Berg-
arbeiter 00000 Fr.“ „Jhr habt die Ariſtokratie verſorgt, verſorgt
auch die von der Arbeit Ausgemergelten!“ Unter den Klängen
der Marſeillaiſe zogen die Arbeiter, denen in Wagen die Krüppel
und verſtümmelten Bergarbeiter folgten, nach dem Volkshauſe

England. Der Streik auf der Kohlengrube von Aſhing
ton in Northumberland iſt dadurch beigelegt, daß ſämtliche der
Union nicht angehörige Arbeiter eingewilligt haben, derſelben bei
zutreten.

Beſtellungen ſind an die Buchhandlung Hitnationsbericht über den Wergarbeiterſtreiß.

dt. Zeitz, den 28.De Surtardtnnech eben bie i
e

uſchrift des Herrn Landrat v. Richter. Die rbeiter ſollen ihre
orderungen noch mehr reduzieren, dazu ſind ſie jedoch nicht gewillt. Von 633. 397 bei ßen ſeit ſeit Sonnabend eben-

falls die un der Belegſchaft.
Seit Mittwoch abend iſt der Landtagsabgeordnete J

Reichstagsabgeordnete wie Gegnerblätter melden), frühere Berg-
mann F. Horn im Auftrage des Verbandsvorſtandes anweſend
um ſich über die Situation zu orientieren.

uf Grube „von Voß“ und „Johannes“ iſt den Leuten der in
voriger Woche verdiente Lohn nicht ausgezahlt worden; ſie ſollen
ihn erhalten, wenn ſie am heutigen Montag wieder anfahren.Auf den Riebeckſchen Werken ben Streikenden der verdiente

3 un dezahit auf Grube „Paul“ ſogar die bewilligte Lohn
Verſammlungen haben am Sonnabend in Zembſchen, Ober

werſchen und Bröditz ſtattgefunden Alle waren gut b 3 Jn
allen referierten ſtreikende Bergleute. Von Beſchlußfaſſungen
wurde abgeſehen. In Zeitz fand am Sonntag nachmittag eine
Verſammlung ſtatt.
Die hirſch-dunckerſchen Gewerkvereine wollen diejenigen
ihrer Mitglieder, die auch im Verband organiſiert ſind, binnen
14 Tagen ausſchließen. Es ſteht zu erwarten, daß ſich dann
mancher dunckerſche Verein auf löſen muß, denn in vielen Orten
iern al le Bergarbeiter dem Verbande an, und wollen aus
ieſem nicht austreten. Für diejenigen Mitglieder der Gewerk

vereine, die ſich im Streik befinden und die keine Unterſtützung
ſeitens ihres Vereins erhalten, tritt die Streikkommiſſion ein.

Streikbrecher haben ſich nur einige gefunden, in der Zeitzer Ver
ſammlung wurde jedoch betont, daß man froh ſei, dieſelben
als Streikende los zu ſein.

Unter den Verunglückten auf Grube Voß I befanden ſich auch
die Arbeiter Theile und Deumer aus Teuchern die zuerſt in
ggfet traten, dann aber wieder arbeiteten, bis ſie das Unglück

af.
Auf Grube von Voß verrichten die Beamten die notwendige

Arbeit. Zwei Steiger müſſen im FPpt auch ſchieben; der Ziegelei
meiſter ſchiebt Wagen. Ein Aufſeher backt im Tagebau. Zwei

immerleute und ein wirklicher Bergmann der erſt von einer
ebung beim Militär losgekommen iſt, beſorgen die Kohlenförde

rung. Alles dient zur Jnſtandhaltung der Waſſerhebmaſchinen,
ſonſt muß der Schacht erſaufen.

Der Kohlenmangel macht ſich ſchon ſehr fühlbar, ſo hat die
Dampfziegelei Erfurth in Teuchern geſtern die erſten Kohlen ausdem Peenſelwiver Revier beziehen müſſen, und zwar von Grube

Erfurths hätten ſonſt wegen Mangel an Kohle anhalten
müſſen.

2 Montag erwartet man weitere Arbeitseinſtellungen.
Die erſte Unterſtützung gelangt nach dem Beſchluß der

Zentral- Kommiſſion am Dienstag nachmittag zur Aus
zahlung.

Lokales und Provinzielles.

Falle a. S., 28. Juni 1897.
Parteigenofſſen allerorten! Unterſtützt nach Kräften

und ohne Sänmen die ftreikenden Bergleute im Zeitzer
Reviere. Jhr Kampf mit dem übermächtigen Kapital
ift ein überaus ſchwerer.

Achtung, Bergarbeiter! Auf Grube v. d. Heydt
ſcheinen Lowrys gefüllt zu werden für die Kunden der Gruben
im Streikgebiet. Es iſt eine unerläßliche ſolidariſche Pflicht
gegenüber den ſtreikenden Kameraden daß die Produktion
eher eingeſchränkt als ausgedehnt wird, ſo lange im Zeitz-
Teucherner Reviere der Frieden nicht wieder hergeſtellt iſt.

Di d Soyde ſind, wiuns ihn ihre Solbaritat zu ven
ſtreikenden Kameraden im Zeitzer Reviere dadurch zu be
kunden, daß ſie die Arbeit niederlegen, falls ſich herausſtellt,
daß die Grubendirektion Lieferungen für die geſperrten
Werke ausführt und dieſe Unterſtützung nicht ſofort aufhört.
Dienstag abend findet für die Bergleute der Grube v. d. Heydt
im Voigiſchen Lokale, Schloſſerſtraße, eine große öffentliche
Verſammlung ſtatt, in welcher zu der angeregten Frage
Stellung genommen werden wird.

Zum Wohnnungswechſe!l wird bekannt gemacht,
daß nach den hierorts beſtehenden polizeilichen Beſtimmungen
beendet ſein ſoll der Umzug für kleinere Wohnungen
aus einem bis zwei heizbaren Zimmern beſtehend am
1. Juli 1897, mittlere Wohnungen aus drei heizbaren
Zimmern beſtehend am 2. Juli 1897, größere Woh
nungen aus mehr als drei heizbaren Zimmern beſtehend

am 3. Juli 1897. Der Umzug iſt derart zu fördern,
daß der einziehende Mieter vom erſten Umzugstage an
Sachen in die gemietete Wohnung ſchaffen laſſen und damit
ungehindert bis zum Ablauf der Umzugffriſt in entſprechender
Weiſe fortfahren kann. Bei dieſer Gelegenheit ſeien alle
Mieter daran gemahnt, daß ſie ſich die Mietkontrakte recht
genau durchleſen, ehe ſie igren Namen drunterſetzen und die
Streichung aller Beſtimmungen, die ſie nicht eingehen wollen,
verlangen. Der erſte Verdruß iſt da beſſer als der letzte.
Lieber verzichte man darauf, eine Wohnung zu nehmen, als
daß man einen Kontrakt eingeht, deſſen Knifflichkeiten erſt
ſpäter unangenehm fühlbar werden.

Ein Mieterverein ſoll in der Entſtehung begriffen
ſein. So wenig die Gründung neuer Vereine erwünſcht ſein
kann, ſo iſt es doch ſehr begreiflich, daß die Mieter gegen
über den immer maßloſer auftretenden Hausagrariern an
einen Zuſammenſchluß denken, damit Macht gegen Macht ge
ſtellt werden kann. Eine ſchwarze Liſte von Hauswirte zu
eutwerfen, die im Mieter nur ein geeignetes Objekt zum An-
legen der Mietszinsſchrauben erblicken, wäre gar nicht ſo
unverwünſcht, und klein würde die Liſte nicht werden.

Die halleſchen Jnnungsdelegierten ſind auf
dem beſten Wege, unſere Stadt auswärts durch ihre Reden
und Anträge auf den Jnnungskongreſſen zu einer Art trau-
riger Berühmtheit zu bringen. Den früher ſchon bekannt
gegebenen Fällen dieſer Art hat ſich ein neuer angereiht.
Am Sonntag fand der 20. Verbandstag der deutſchen Kon-
ditoren (Arbeitgeber) ſtatt Der halleſche Delegierte war
Herr Schliack Daß er für ſein leibliches Wohl als Dele-

gierter dadurch ſor daß er beantragte, jeder Delegierte
ſolle pro Tag 10 Mk. Diäten erhalten, ſei ihm nachgeſehen,
daß er aber namens des hi Vereins beantragte, „der
Vorſtand möge in geeigneter Weiſe die Kamen derjenigen
Fabrikanten und Kaufleute, die an Konſum-
vereine, Ramſchbazare 2c. liefern, den Mitgliedern des
Verbandes laufend zur Kenntnis bringen“, entſpricht denn
doch einer Rückſtändigkeit in den wieſſaaſtligey Anſchau
ungen, daß dagegen proteſtiert werden muß. Wenn die Jn-
Zone nichts weiter wiſſen, als mit ſolchen abgelegten
Zöpfen und Perücken die Welt regieren zu wollen, dann
mögen ſie ruhig zu Hauſe bleiben. Sie verdienen dann
nicht 1 Mk. Diäten, geſchweige denn 10 Mk.

Das Gewitter am Freitag hat auch noch an anderen
Orten als den bereits erwähnten ſchwere Verheerungen an
gerichtet. So iſt auch in Ortſchaften nördlich von Halle
die e anſtehende Ernte faſt ganz vernichtet worden.

Bei Erdeborn wurde der 15 jährige Hofmüller vom
Blitz erſchlagen; in Oberröblingen ſchlug der Blitz in
das Haus des Herrn Benske, zündete zwar nicht, zerſtörte
aber ziemlich viel; bei Gerbſtedt wurden Kinder, die ſich
auf dem Felde befanden, von u blutig geſchlagen.

Die Sozialiſtenſchnanze. Zu den vielen Titeln, die den
klaſſenbewußten Arbeitern und ihren Vertretern ſchon verliehen
worden ſind, wurde am Sonnabend eine neue Bezeichnung gefügt.
Außer den „vaterlandsloſen Geſellen“, den „Mördern und Bran
ſtiftern“, den „Lauſejungen“, der „Rotte von Menſchen, nicht wert,
den Namen Deutſcher i tragen“ u. ſ. w. u. ſ. w. hat nämlich vor

eſtern ein angetrunkener Bergmann das Wort „Sozialiſtenſchnauze in Kurs gebracht. ger Bergmann ging am Sonn

abend mittag über den Alten Markt, über die Hoſen hing hinten
ſein Hemd in einem Zuſtande, deſſen nähere Beſchreibung unmög-
lich iſt, der aber einem vorübergehenden Arbeiter nahe legte, dem
Bergmann u empfehlen, er möge doch in eine Nebenſtraße gehen,
damit er nicht die belebten Straßen verſtänkere. Da ermannte

ch der Angetrunkene, ſagte, der Arbeiter ſolle ſeine „Sozialiſten
chnauze“ halten und knüpfte daran noch andere Redeergüſſe.
atürlich ließ ſich der Arbeiter nicht reizen, ſondern überließ

den reichstreuen Bergmann mit ſeinem Schickſale den Naſen der
übrigen Paſſanten.

Hartes Urteil. Weil er bei einer Lieferung von Briketts
eins derſelben im Hausflur aufgehoben und ſich angeeignet hatte,
wurde vorige Woche der Arbeiter P., in der Heinrichſtraße wohn-
haft, vom hieſigen Schöffengericht zu 4 Wochen Gefängnis ver
urteilt. Er iſt nur einmal wegen Kartoffelſtoppelns mit 5 M
vorbeſtraft geweſen. Heilig, heilig, heilig ſei das Eigentum!

Jm ſtädtiſchen Freibad war am Sonnabend abend ein
Schloſſer irrtümlicherweiſe in das Baſſin für Schwimmer ge-

angen. Er hatte die Tafel „Nur für Schwimmer“ nicht geſehen.
as Waſſer ging ihm nur bis an das Kinn; er hätte ſich alſo

ganz gut wieder herausarbeiten können. Aber der Hallore Ebert
ſprang als Bademeiſter ins Waſſer, um den vermeintlich Er
trinkenden zu retten. Jn höchſt roher Weiſe ſchlug Ebert den
Mann wiederholt ins Geſicht, daß es nur ſo klatſchte. Hätte der
Mißhandelte ſeine Körperkraft gebrauchen wollen, ſo wäre Ebert
ſchlecht weggekommen. Kinder ſchlägt Ebert übrigens ſehr oft.
Die Entrüſtung über das rohe Auftreten Eberts dem Stloſſer
gegenüber war allgemein.

Glück auf! Auf Robertſchaft bei Oberröblingen hackte ſich
der Arbeiter Fr. Schmidt aus Eisdorf in den linken Zeige-
finger. Dem Grubenarbeiter Louis Kramer wurde auf dem
Pröhlitzſchachte die linke Körperſeite er gequetſcht. Das
linke Bein ſtark gequetſcht wurde dem Bergmann Bendler auf
Salzwerk Wilhelmshall bei Anderbeck. Durch einen Sturz aus
Höhe von 15 Metern, zog ſich der Bergmann Hamka aus
Mückenberg auf Grube Unſer Fritz bei Koſtebrau einen Bruch des
Rückenwirbel und andere Verletzungen zu. Der rechte
werde dem Arbeiter Bigall a durch ine r Mrfſingplatte
zerſchlagen. Dem Grubenmann Gottfr. Biermoritz wurde
auf dem Wilhelmsſchachte bei Oſternienburg der rechte Unterarm,
mit dem er zwiſchen zwei Lowrys geriet, gebrochen und ſtark ge
elht. Alle Verletzte fanden Aufnahme in dem Bergmanns-

oſt.

Giebichenftein. Tagesordnung zur Sitzung der Gemeinde-
Vertretung am Dienstag, den 29. Juni 1897, nachmittags 5 Uhr
im Gaſthof zum Mohr. a) Oeffentliche Sitz ung: 1. Wahl
der Mitglieder der Voreinſchätzungs Kommiſſion. 2. Straßen
Beleuchtung. b) Geſchloſſene Sitzung: 3. Antrag auf Be-
willigung einer Entſchädigung an Lehrer.

Zeitz. Eine öffentliche Holzarbeiterverſammlung, die leider ſehr
ſchwach beſucht war, fand am Donnerstag abend im Heiteren
Blick ſtatt. Nach einem beifällig aufgenommenen Referat des Kol
legen Lindner aus Görlitz über „Wert und Nutzen der Arbeiter
organiſationen“ wurden die Delegiertenwahlen zum Gewerkſchafts
kartell vorgenommen. Gewählt wurden 2 Korbmacher, 2 Tiſchler,
2 Stellmacher. Drechsler und Maſchinenarbeiter waren nicht oder
nur in geringer Anzahl vertreten. Die Wahlen für dieſe Kate-
gorien wurden deshalb verſchoben.

Artern. Eingeſtürzt iſt, vermutlich wegen zu großer Be
laſtung, der erſt im vorigen Jahre neugebaute Trockenſchuppen der
Walterſchen Ziegelei. Von den im Schuppen thätigen Arbeitern
wurden mehrere ſchwer verletzt.

Schkeuditz. Vom Tode des Ertrinkens in der Elſter retteten
am Sonntag die Genoſſen Fritzſche und Maßdorf ihren Kameraden
Eduard Laſche.

Helbra. Ahlwardt will dieſe Woche hier eine Vorſtellung
geben. Es iſt bezeichnend und erflr.ich, daß er in dem Gebiete
der Mansfelder Gewerkſchaft die meiſten Gläubigen noch findet.

Helbra. Ein Kulturbild. n dem in einer Kneipe ſitzen
den Vater trat ſeine kleine Tochter mit einem Stricke in der Hand
und ſagte: „Den ſchickt Dir die Mutter, Du ſollſt Dich da-
mit aufhängen, ihn aber doppelt nehmen, damit er nicht
reißt.“ Mit dieſen Worten lege das Kind den Strick vor dem
Vater nieder und verſchwand wieder aus der Stube.

Magdeburg Erſchoſſen hat ſich in ſeiner Wohnung der
Lieutenant H. Er war Adjutant des 3. Bataillons vom 66. Jn-
fanterie- Regiment.

Frankenhauſen. Der Streik der Zigarren arbeiter hält
nun ſchon die vierte Woche an. Sie verlangen 4 M. ſtatt 3.50
für 1000 Zigarren und 2 M. ſtatt 1.70 an Wickellohn. Sie ſtan
den ſich bisher wöchentlich auf nur 10 bis 11 M.

Bitterfeld. Maurerſtreik. Der Maurermeiſter Albrecht
aus Roitzſch hatte hier auf den elektro-chemiſchen Werken den Bau
eines Wohnhauſes um 1800 Mark billiger überrommen als
ſein Konkurrent. Natürlich wollte er das an den Arbeitern wieder
herausſchinden durch einen Jammerlohn von 22 Pfennigen und
Uſtündige Arbeitszeit. Er hatte aber kein Glück; denn ſämtliche
Arbeiter legten am Sonnabend die Arbeiter nieder. Die Maurer
arbeiten für 28 Pf. Die Steineträger von Halle ſind zu warnen,
weil er von dort Hilfe holen will.

Eisleben. Ein kaum glaubliches Urteil hat die hieſige
Strafkammer vorige Woche gefällt. Emma Blaue aus Alberſtedt

Mein diesjähriger grosser

Inventur- Ausverkauf
beginnt Donnerstag den I. Juli a. c.
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cent e. can a ver wor en r T er, r eund die Gier men von ß S u. ſ. w. verkonſumierten. Schmied habe er durch-Barth je 3 M. als r
gar S als r Vor Antritt des Dienſtes erfuhr die

arth, ihre zukünftige Magd einen lahmen Arm habe. Die
Strafkammer verurteilte nun die Blaue, weil ſie beim Mieten den
Eörperfehler verſchwiegen habe, wegen Betrugs zu 6 M. Strafe.
Die König wunde fre geiprochen, weil das Gericht annahm, ſie
habe keine Kenntnis von dem lahmen Arme gehabt.

Kleine Provinzial- Chronik. Wegen Sittlichkeitsvergehen
wurde in Magdeburg der 17jährige Muſikerlehrling Wilhelm
Stein aus Förderſtedt zu 9 Monaten Gefängnis verurteilt.
Der von ſeinem Wagen überfahrene Fuhrwerksbeſitzer Otto aus
Lauchſtädt iſt den Verletzungen erlegen. Durch Waldbrand
wurden am Donnerstag bei Gräfenhainichen hinter dem Forſt-
Hauſe 4 Morgen 7 8Sſähriger Kiefernbeſtand vernichtet. Gleich
ſeiner Frau hat ſich in Vraunrode bei Mansfeld der Hüttenmann
Ecke das Leben genommen. Er erhängte ſich in Kuckenburg. Jn
Landsberg erhän,te ſich der 20jährige Sohn des Schleifers Große.

Verhaftet wurde in Eisleben der Arbeiter J. Obach, weil er
Frau und Kind ſowie einen Polizeibeamten wit Totſchlag be-
droht. Jn Querfurt wurde dem Arbeiter N. im Kämpfer-
ſchen Dampfſägewerk von zwei Fingern der rechten Hand das

leiſch abgequetſcht. Jn Frießnitz (Thüringen) hat ſich derrislehrer erhängt. m Erfurt erſchoß ſich aus Schwermut
am Sonnabend der bejahrte frühere Fleiſchermeiſter jetzige Rentier
Schmögen. Bei Weiſchütz (Laucha) ertränkte ſich Sonntag
ſeit in der Unſtrut die 60 jährige Frau des Landwirts Stein-
elder.

Verſammlungsßericht.
f Delitzſch. Der Sozialdemokratiſche Verein hielt Montag den

21. ds. ſeine Mitgliederverſammlung ab. Tagesordnung: Fort
T der Diskuſſion über Klaſſenkämpfe des Proletariats und
ie Entſtehung des ſozialdemokratiſchen Programms. Die gut be

ſuchte Verſanmlung nahn einen ſtenographiſchen Bericht von Herrn
Hartung über die am 19. ds. ſtattgefundene Antiſemitenverſamm
lung entgegen, in welcher der Rektor oller Deutſchen ſeinen Vor
trag auch den 150 wißbegierigen Delitzſchern für ein Entree von
30 Pf. zum beſten gegeben hatte. Ueder dieſen Verſammlungs-
berichh ent'pann ſich eine lebhafte Debatte. Gen. Münzer zer-
pflückte die Rede und gab dra tiſche Beweiſe, daß der Antiſemitis
mus icht die Arbeiter von ihren Unterdrückern befreie. Genoſſe
Girga fügt noch vieles hinzu. Gen. Bernhard ſchließt ſich
ſeinem Vorredner an. Darauf ergreift Gen. Graupe das Wort
und in der Anſicht, daß der Antiſemitismus als gehätſcheltes Kind
der Regierung in ſeinem Kern ein fortgeſetzer grober Unfug ſowie
Aufrei ung zum Klaſſenhaß ſei aber wenn zwei dasſelbe thun, iſt
es eben nicht dasſelbe. Gen. Wuerker iſt der Anſicht, daß die
600 000 Juden Deutſchlands eiren kleinen Prozentſatz Kapitaliſten
aufwe ſen. Viele Großgrundbeſitzer in Schleſien und Oſtelbien da

egen hätten bedeutend mehr Beſitztum; er habe im Oſten von
eutſchland ſehr viel jüdiſches Proletariat erroffen. Auch in

Amerika liegt die Keonfektions- und Bekleidungs Induſtrie in den
Händen der arbeitenden Juden. Genoſſe Münzer fordert zu
reger Beteiligung an den Verſommlunrgen und der Diskuſſion
nochmals auf, worauf um 11 Uhr die Verſammlung geſchloſſen

wird. W.zus dem Ferichtstgal.
Schwurgericht.

Halle, 25. Juni.
Bankrott. Zu heutiger Sitzunz erſchien als Angeklagter der

frühere Fuhrherr Wilhelm Borrmann von hier, geb. n Reuthen,
Kreis Wittenberz, 66 Jahre alt, bisher un beſtraft. Er wurde des
betrügeriſchen und des einfachen Bankrotts beſchuldigt, indem er
im Son mer 1896 als Schuldner, der ſeine Zah ungen eingeſtellt
ha, in der Abſicht ſeine Gläubiger zu benachterliger, Vermögens
ſtücke verheimlicht oder beiſeite geſchafft Handelsvücher zu
führen unter'aſſen, und der Beſtimmung des Handelsgeſetzduchts
zuwider die Bilanz des Vermögens in der vorgeſchriebenen Zeit
wicht gezogen haben fol Der Angeklagte, vor ſoit 1a
Jähren hier in der Mansfelderkraße und in der Lilieyſtraße ein
Fuhrgeſchäft im größeren Umfange betrieben ha und im Sommer
v. J. geſchäftlich zu runde ging, erklärte ſich der ihm zur Laſt
gelegten Strafthaten für nichtſchudig mit dem Bimerken, daß er
keine Vermögens ſtücke beiſeite geſchafft und ſich zur Führung von
Handelsbüchern, ſowie zur Ziehung von Bilanzer nicht verpflichtet
gefühli habe Der Schwerpunkt der Anklage beruht daraur, daß
der Angeklagte am 12. v. 13.6. v. J., als die erichtsvollzieher
bei ihm ein und ausgingen um zu pfänden 2 Pferde und einen
Wagen für 1460 M an den Bauunternehmer WMeiſel verkauft und
dieſen Erlös aus dem Geſpann beiſeite geſchafft haben ſoll, um
ſeine Gläubiger zu benachteiligen. Die Anklagebehorde vermutet,
daß Borrmann um den Fortgang ſeines Geſchafts zu ſichern, dem
Bauunternehmer Schnabel einen Betrag des beiſeite geſchaffen
Geldes gegeben hat, wofür Schrabel äußerlich auf ſeinen Namen
dem Borrmann ein neues Geſpann gekauft und dieſes demſelben
zum Scheine zur Verfügung geſtellt haber ſoll. Es ſoll ein
Scheinmanöver gemacht worden ſein, um Borrwanns Glaubiger
von dem Geſchirr zurück zu halten. Die Anklagebehörde begauptet
auch daß Borrmann Vollkaufmann im Sinne des Handele-
geſetzes geweſen ſei Der Angeklagte beſtreitet dieſes. Er habe
mit 650 Thalern ſein Geſchäft angefangen ſich aber nach und
nach ſo heraufgearbeitet, daß er zuletzt mit 10000 12000 M.
Kredi: arbeitete. Jn der guten Zeit, im Sommer, habe er mit
ſeinen Droſchken eine Tageseirnahme von 50 55 Thalern erzielt
im Winter dogegen durchſchnittich „ur 24 30 Thaler pro Woche
eingenommen. Mit ſeinen vaſlfuhrwerken habe er tür die Pfänner
ſchaft und für die Zementfabrik gearbeitet und dadurch ebenfalls
ganz bedeutende Kinnahmen er ielf. Er habe aber auch ganz er

ſchnittlich pro Monat 300 M., dem Stellmacher 100 M. und dem
Frrter ca. 50 M. vezahlen müſſen. Jedes Geſpann habe einen

ann beſchäftigt und außerdem hatte er permarent einen Knecht
oder Arbeiter zum Auf und Abladen zu ſtellen. Dieſer bekam
18 Mark pro Woche; insgeſomt hatte er durchſchnittlich pro Monat
900 M. an Arbeitslöhnen zu zahlen. Für ſeinen häuslichen Be
darf habe er wenig gebraucht. Zu Grunde gegangen ſei er durch
den Verluſt der Pferde. Als in den Jahren 1893- 1894 der Hafer
teurer wurde, habe er Mais gefüſtert, und da ſeien ihm in einem
Jahre 20—25 Pferde, von denen mehrere über 1100 M. wert
waren, krepiert. Jn 4 Monaten ſeien ihm einmal 17 Pferde
draufgegangen. Mit Wechſeln in Höhe bis zu 400 Thalern habe
er nur in der letzten d gearbeitet. Kredit habe er nur wenig

w Schulden auf Wechſel u. ſ. w. habe er nicht eingetragen.
as habe er ſich im Kopfe gemerkt, wenn ein Wechſel fällig

wurde. Jm Januar 1896 begannen die Wechſelklagen und ſpäter
die Pfändungen ein Gerichtsvollzieher habe mit einem Male
elf Pferde weggeholt. Mitte Juni kamen alle Gläubiger und
wollten Geld haben. Der Verkauf der Pferde und des Wagens an
den Bauunternehmer Meiſel ſei ganz korrekt vor ſich gegangen.
Gefordert habe er für das Geſpann zunächſt 1800 M. und be-
kommen habe er ſchließlich 1460 M. wofür er auch Quittung aus
geſtellt. Von dieſem Gelde haben die 2 Agenten, die den Verkauf
vermittelt haben, 90 M. Proviſion erhalten. Mit ca. 500 M. hat
der Angeklagte, wie er nachwies, kleinere Schuldbeträze gedeckt.
Es blieben ſomit nur noch ca. 800 M. übrig, worüber der Ange-
klagte den Verbleib nicht nachweiſen kann. Auf Befrager, wo
jener Betrag geblieben iſt erklärt Angeklagter, daß er von dem
Gelde zum Leben genommen und jedenfalls voch Schulden bezahlt
habe weitere Empfänger könne er nicht nennen. Schnabel habe
zu dem Erwerb der Pferde kein Geld erhaiter. Die Bewerisauf-
nahme, Vernehmung von !8 Zeugen und 2 Sachverſtändigen, fiel
für den Angeklagten nicht ſehr ungünſtig aus. Zeuge Schnabel
bekundete, kein Geld vom Angeklagten erhalten zu haben und Zeuge
Meiſel erklärte, das Verkaufsgeſchäft mit dem Geſpann ſei ganz
korrekt abgeſchloſſen worden. Die dorhandenen Tagebücher gaben
keine Ueberſicht über den Vermögensbeſtand. Der Sachverſtändige
meinte, daß wegen der Einfachteit des Geſchäfts dasſelbe zu keinem
Großbetriebe zu rechnen ſei. Ob der Angeklagte ein Volltaufmann
iſt, das zu beurteilen bleibt den Geſchworenen überlaſſen. Gegen
7 Uhr abends wurde die Sitzung bis Sonnabend früh 9 Uhr
vertagt.

Herr Losker ſchreibt uns unter Bezugnahme auf den Bericht
daß nicht Schulze ihn, ſonüber den Meineidsprozeß am 23.

dern er den Schulze angezeigt habe.

Vermiſchtes.
Ein alter Achtundvierziger iſt in Highland, Jllinois

(Amerika) geſtorben, Wen delin Trapp. Trapp war 1813 im
Großherzogtum Baden geboren, machte die 48er Revolution mit
und mußte nach deren Niederwerfung fluchten. Jm Jahre 1851
wandte er ſich nach den Ver. Staaten und ließ ſich in Highland
nieder. Trotzdem er inzwiſchen einen Hausſtand gegründet und
ſeine Exiſtenz aufs Spiel ſetzte, ſchloß er ſich 1861 ber Ausbruch
des Krieges dem 15. Miſſourier Freiwilligen-Jnfanterie-Reg men ts
dem ſogen. Schweizer- Regiment an, trat aber bald darauf in das
82. Jllivoiſer über, welches ſein alt r Freun Oberſt Fritz Hecker
kommandierte. Durch Tapferkeit brachte er es zum Range eines
Sergeanten, mußte aber nach der Schlacht bei Chancellorsville
infolge ſchwerer Verwundung ſeiren Abſchied nehmen. Seither
war er wieder in Highland thätig.

Ein verlogener Staatsanwalt. Zu einer Demonſtration
kam es im Krakauer Sommeriheater bei Aufführung des Stückes:
„Die Verſucher des Volkes.“ Da in dem Machwerke die Sozial-
demokraten als Diebe und Brandleger hingeſt llt wurden, erhoben
ſich die anweſenden Genoſſen und erzwangen durch ihren Proteſt,
daß die Vorſtellung abgebroche wurde Der Verfaſſer des Schand-
ſtut Ein heftiger Wiederſturi Verounden mit ſtarrem we
witter und Hagelſchlag ging am Donnerstag über London und
Umgegend. Der Materialſchaden iſt ſehr bedeutend auch Per-
ſonen wurden verletzt und zwei Menſchen vom Blitz erſchlagen.
Der Ballon captik im Regentpark wurde aus ſeiner Feſſelung
losgeriſſen, ſtieg über 1000 Fuß in die Höhe und platzte alsdann.
Die Feſſeln fielen mit großer Heftigkeit zu Boden und zerſtörten
viele Jubiläums-Dekforationen.

Aus dem Reiche
Berlin. Vom Ahlwardt. Jn ſeinem Organ lobhudelt

ſich Ahlwardt wie folzu: „Die Zeiten, wo der Volksfreund Ahl
wardt jeden Notſchrei wegen Verrat, Mißb zuch, Bedrückung
Unterlaſſung c. 2c. in deutſcher Gutmütigkeit für bare
Munze nahm und ſich mit ſeinem in ſolchen Sachen bekannten
Feuereifer da an machte, das Larlament zur Ahadung und Ab
ſt llung der anſcheinen ſo unerträglichen Mißſtande zu bewegen,
ohne vorher Quelle und Hintermanner minuttös zu prüfen, ſo
daß nachher ein Trfolg ganz oder zum größten Teil, jedenfalls
aber ein nachhaltiger, ausvbleb, dieſe Z iten haben aufgehört.
So wacker er iſt, ſo iſt er immerhin ein Men ſch.“ Ein Menſch
wohdl, aber was für einer. Jn benachbarten Pankow
tötete die Frau eines herahgekommenen Bauſpetutanten ihre
zwei Kinder und ſich ſelbſt als ihr Mann vom Gerichtsvollzieher,
an dem er ſich vergriffen, verhaftet wurde.

Gera. Vom Faden, der nicht adreißt. Hier wurde ein
Lehrer verhaftet, der bereits ſeit acht Tagen vom Dienſte ſuſpen-
diert iſt und in den dringenden Werdachte ſteht, mit Schu mädchen
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vorgenommen zu haben. Zuvor hatte die Vernehptung einer An

m ſtatt hank die hier befindliche Militärſchwimm
ſchule, als ca. 200 Soldaten badeten. Alle Soldaten haben ſich
gerettet. Ein großer Teil der Anſſalt trieb heinobwöcts und
wurde an der Brücke gelandet. Die Urſache des Unfalles
Ueberlaſtung.

Vraunſchweig. Die Stadtverordneten erklärten ſich am vo
rigen Mittwoch im Einverſtändnis mit dem Magiſtrat im Prinzip
mit der Einführung einer Fahrradſteugr einverſtanden.
Die Steuer ſoll für jedes Rad ohne Unterſchied 5 Mk. jährlich
betragen. So iſt Braunſchweig die erſte derhſche Stadt, welche
ihr e a ndnis für die Verkehrsbedüurfniſſe unſerer Zeit er

wieſen alt. rKaſſel. Jn der Wohnung eines hieſigen Lieutenants ver
giftete ſich die Tochter eines Unterbeamten, indem ſie Salzſäure
trank. Das Mädchen wurde voch lebend nach dem Landkrauken-
haus gebracht, wo es unter den furchtvarſten Schmerzen verſchied.

Wie mag wohl das Mädchen in die Wohnung des Offiziers
gekommen ſein

Konſtanz. Die hieſige Strafkammer v. rurteilte den 30 Jahre
alten Kaufmann Fiſcher wegen Vergehens gegen 5 167 des Str.-
G. B. (Störung von gottesdienſtlichen Handkange zu 6 Wochen
Gefängnis. Er hatte in der Nacht vom 1. cuf den 2. Mai d J.
die zur Weihe beſtimmten, vor der Kirche zu Böhrenbach aufge
ſtellten Glocken verunreinigt und unpaſſende Redeg geführt.

Heidelberg. Sonnabend nachmittag erſchoß fich der Privatier
Premierleutant a D. und Stadtrat Hoffmann.

Markneukirchen. Ein 74 jähriger Mann in Kirchberg (jen
ſeits der Grenze am „hohen Stein“ gelegen) wurde auf einem
Boume von einem Bienenſchwarm üderfallen und jam-
merlich zerſtochen. Der alte Mann ſtürzte vom Baume und ſtarb
nach kurzer Zeit.

Eingeſandt aus Kröilwitz.
Das Ertrinken des Knaben Lötſch in der Saale erinnert wieder

daran, wie unbedingt nötig die Einrichtung eines Frei
vades für unſere Gemeinde iſt. War für die Zenteunarfeier
Geld da, ſo wird die Geweinde wohl auch die Mittel für ein
Freibad aufbringen können, damit die Eltern nicht täglich wäh-
rend der Badezeit in Sorge darüber zu ſein brauchen ob nicht
ein Unglück ihnen eins ihrer Kinder reubt. Wenn ein Ort ſo
günſtig am Waſſer gelegen iſt, wie der unſere dann iſt es gerade
zu unbegreiflich, daß noch nicht durch ein Freibad für henügende
Badegelegendeit geſorgt worden iſt. Die Gemeinderatsmülglieder
haben die undedingte Verpflichtung, auf ſofortige Regelun dieſer

Frage zu dringen. Pr. St.
Quittung.

Für die ſtreikenden Bergarbeiter:
Von halleſchen Töpfern 585 M.

Für die Bergarbeiter des Zeitzer Kreiſes.
G mütlicher Schaaffopf Biſchofswieſe durch B. 1.25.
Le uſejungen-Kolonne von Stumm 140 M.

Sriefbaſten ber echte
Möbelpolier B. hier. Wenn Jhnen Jhrer Meinung nach

von dem Genannten Unrecht geſchehen ſt. o beingen Sie das in
einer Partei r npinns zur Sprache, damit der F. dort

largelegt werden kann.
Die Bahn Reiſen zu mil täriſchen Beſichizüagen,

Manövern, Fürſtenbeſuchen oder andern politiſchen Zwecken h aucht
der Kaiſer nicht zu bezahlen. Alle Keſten für dieſe Reiſe muß
der Staat tragen.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, 24 Juni.Aufgeboten: Der Schankwirt Hoske und Antonie Schaerf (Freiimfelderſtraße 84).

Der Zuſchneider Appel und Margarete Bartoſch (Schmeerſtraße 7 und Mansfeider
ſtraße 27). Der Polizei-Sergeant Kupezyk und Helene Zocher (Halle a. S. u. Torg-).
Der Tiſchler Kieſel und Henriette Wiegand (Bedra und Lindenſtraße 46). Der Maurer
Kähne und Emilie Wolf (Dölau und Ankerſtraße 14).

Eheſchlieung: Der Kaufmann Budek und Maria Hupe (Leſſingſtraße 24 und

Geboren: Dem Handarbeiter Wolter ein S. (Unterplan 8). Dem Drechs-er Daſſe
eine T. (Schmiedſtraße 37). Dem Fleiſcher Buda eine T. (Thorſtraße 285). Dem Fri
ſeur Fiebig ein S. (Mühlberg 9). Dem Holzvantoffelfabrikanten Blume eine T. rin
dorf). Dem Ziegelarbeiter Jasper ein S. (Gutenberg). Dem Former Witt S.
(3. Vereinsſtraße 3). Dem Hilswagenmeiſter Sachtleben ein S. (Saalberg !6 Dem
Bahnarbeiter Müller ein S. (Weidenplan 42) Dem Keſſelſchmied Oehmichen ein S.
(Ludwigſtraße 85). Dem Kaufmann Freund Kne T. (Schwetſchteſtraße 4). Hem Feuer
wehrmann Wächter eine T. (Luckengaſſe Dem Schuhmacher Schmidt ein S. (Geiſt
ſtraße 21). Dem Handarbeiter Rothe eine T. (Pfännerhöhe 56). Dem Handarbeiter
Walther ein S. (Pfännerhöhe 52).

Geſtorben Des Maurer Heine T., totgeb. (4. Vereinsſtraße 13) Des Steinſetzer
Exner S., 2 M. (gr. Ulrichſtraße 31). Des Diätar Blankenburg Ehefrau, 31 J. (Strei-
berſtraße 31). Des Handarbeiter Schön S., 1 M. (Liebenauerſtraße 165). Des Fihloſſer
meiſter Hirſch S., 9 M. (Martinſtraße 3). Des Kernmacher Schondorf S., s B. (Zen
kerſtraße 16). Des Maurer Thurig T., 5 M. (Klinik).

Sulle, 25 Juni.
Aufgeboten Der Lokomotivhilfsheizer Brendel und Klara Dathe Schwetſchkeſtr. 15

und Mücheln). Der Handarbeiter Möbius und Marie Krebs (Völlbergerweg 55 und
Ahlsdorf) Der Handaerbeiter Barich und Karoline Lange (tkl. Klausſtraße 5 und Gie-
hichenſtein). Der Schneidermeiſter Prätzel und Katharina Lacher (Moritzzwinger s und
Henriettenſtraße 35). Der Reſtaurateur Friedemann und Minna Noth (Halle a. S. und
Großgräfendorf) Der Sattler Hornickel und Auguſte Reſe Eisleben urd Wall-
hauſen)

Eheſchließzungen: Der Dr. med. Höfer und Frida Mertzſch (Ebergötzen u. Halle a. S.)
Der Privatmann Lange und Marie Schramm (Merſeburgerſtraße 12 und Bernhardy-
ſtraße 12).
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CGeboren: Dem Eiſenbahnſchaffner Heinrich eine T. (Leſſingſtraße 15). Dem Sekretär
Becher ein S. (Thorſtraße 53). Dem Photograph Molsberger eine T. (Breiteſtraße 31).
Dem Briefträger Vorberg eine T. (Deſſauerſtraße 13). Dem Tiſchler Hellwig ein S.
Glauchaerſtraße 36). Dem Kaufmann Wipper eine T. (Friedrichſtraße 26). Dem
Handarbeiter Günther ein S. Böllbergerweg 12). Dem Diener Pautzier eine T. (neue

Promenade 2) 5Geſtorven: Der Oberlehrer a. D. Schlenker, 75 J. (Mauerſtraße 8). Der Fieiſcher
Brauer, 45 J. (gr. Ulrichſtraße 22). Der Privatmann König, 52 J. (Frieſenſtraße 4).
Der Geſchirrführer Reſo, 27 J. (Diakoniſſenhaus). Der Arbeiter Vock, 57 J. Diako

niſſenhaus). Des Arbeiter Genge Ehefrau, 43 J. (Klinik). Des Schmied Franke S.,
8 M. (Ludwigſtraße 7). Des Stellmacher Grunke T., 9 M. (kl. Sandberg 21).
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Dienstag den 29. Juni abends

Zritz-Ceuchener-Rervier.

Referent: Adoit 7hiele
Uw zahlreichen und recht pünktlichen Beſuch erſucht

9 Uhr im Lokale des Herrn Poigr,
Halle, Merſeburger und Schloſſerftraßen-Ecke, t g.große Hergarbriterverſammlung Bettf

für die Grube v. d. Heydt bei Ammendorf.
Stellungnahme zum Streik der Kameraden im

Der Einberufer.

aus ſeiner Klaſſe während des Unterrichts unzüchtige Handlungen

säcke Schlaſdecken

Fir die Redaktion verantwortlich Ad. Thiele in Halie
en

Erstgrösstes Spezial-Geschätt am Platze.

eder u Betten
Als streng reelle und billigste Bezugsquelle bekannt.

Fertige Inlets Bettbezüge Betttücher Bettdecken Handtücher Stroh-
Eisen- u. Holzbettstellen Matratzen empfiehlt

Belana Graf v n ManrrIct IE.
e ehhhcchh ch ch J =„S---„„—«—--D

Arbeiter Radfahrer -Verein. Hamburger Schmalz
(garantiert rein),Dienstag den 29. Juni abends 8 Uhr im Händelpark, Nikolaiſtr. 61 a Pfg. 34 bei 5 Vfd. 33

4Versammlung.
Reger Beteiligung ſieht entgegen wegen wichtiger u t

er Vorſtand.

gehr. Weizen Gerſe u. Roggen

Mohrrübenſaft à Vfd. 18

Osborgs Bellevue.
Heute Dienstag den 29. d. Mts. abends

Großes Freikonzert.
Kandis- und Stärker-Syrup,

à Pfd. 15

C. Hammer.

Ver nan gegen Nachnahme

gen e. Gänſe-Bettfedern,
Taſchenuhren Nickel noch nie gevraucht, daher vollſtän-
5, 6, 8 und 10 Mark. dig garant. ganz nenu, von grauen

Zylinder Remontvir Wänſen, mit der Hand geſchliſſen,
Goldrand 1 Pfund nur l 40 mindere Qua-

10, 12, 14 und 16 Mark. litat nur 1 20 Prob. Poffkolli
Regnulatenre, 14 Toze mit 10 Pfd. verſendet per Nachnahme

gehend, 12, 14, 16 u. 18 M. J. Krasa, B tifedernhandlg. in Prag
620 I (Böhmen 40) Umtauſch geſtattet.

Meiner werien Kundſchaft zur geſäll.
Wecker 2,50 Mark.
Reelle Garantie.

Brötchen wieder wie frühenbeſte ſaure Gurken,
n

Ich bitte meine Freunde u Bekannten Achtung
Liebicgenſtein u. Trotha die

erleumdungen, die Sie gegen mich ge-n le e r Roggen-Farnst eler. ilberarb. Scharrer ſtr. 10. einpf. r
Freundl. Schlaſſtellen. 2ſfen Ja ſelbſt Verkfau

gr Wallſtraße 42, I

Brot
Krionstofn, alte

des Giebichenſteiner Konſum- Vereins in der Exr

gr Ulrichſtraße 31.
Eine Wohnung u 40 Th

F. 8n m rn eſun fertersbl. in Zein abzne,

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auzuſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruderei (E. G. m. b. H.) Halle a. S

II---J-JC|j—-=-ä

Nur ſür 9 MIc. 5 Stück für 10 Pf. backe.
snönen Damen die feine Damen-

jehneiderei, Mass nehmen undAchtung! 9 T W Schnittezeichnen nach der neueſten, od Obſthandel verk. Kfännerh 49, p.Großes, kräftiges raut G mehrfach preisgekrönten Methode
leicht und gründlich erlernen n

Frau Olga dchubert, Modiſtin, cumarteftrant et Be
Schillerſtr. 19, p.

Otto Hänel, Har 12 u. Geiſtſtr. 46.
Faſt neue Federwagen, paſſ. f. Milch

Meine Schnell evargtur-Werk-
ftartt für Schuhw. befi ch et

utie
dl t e. 15773.

Kenntnis, daß ich von heute an meine

e
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